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Glauben des katholiſchen Chriſten und ſeiner Ueberzeugung kein Widerſpruch
ſein könne. M zweiten Abſchnitte iſt die ede von der restrietio late
mentalis. Adloffs Beweisführung iſt ein prächtiges eiſpie einer ATRgU-
mentatio Ne hominem. Im dritten Abſchnitte Probabilismus und itt
lichkeit verteidigt Adloff die Sittenlehre
babilismu⸗ der katholiſchen Kirche und den Pro

Dr. Adloff, der ſeinerzeit hon an der Tafelrunde der Anima u Rom
em gefährlicher Gegner war, zeigt m dieſer ie den zwei vorausgehenden
Schriften, daß von ſeiner gewandten talektt und Schlagfertigkeit nichts
eingebüßt hat Es iſt ein wahres Vergnügen, ihm zu folgen, Vie dem
gelehrten Univerſitätsprofeſſor den rückt und ihn zwingt, en
Farbe zu bekennen. Dabei iſt ſeine O  prache lichtvoll und lar und recht lebendig.
Nicht dasſelbe iſt zu ſagen von der Ausdrucksweiſe des Gegners. Unter den
icheren chlägen 2  Off wendet und 2e ?e- ſich, verſchanzt ſich hinter zwei⸗
deutigen Redensarten, zeigt manchmal eine geradezu verblüffende Unkenntnis
un katholiſchen Dingen, die eben bekämpfen vill Wer Sine Ira Et 8Stu 10
urteilt, wird on daraus erkennen, auf weſſen Seite ſich die Wahrheit e⸗
ndet Wẽ

G.

IT hoffen, daß Profeſſor Adloff nach dieſem ſo hoffnungsvollen A  AIn
ange auch künftighin ſeinen Gegner Iim uge behält und denſelben auf die
Finger klopft, wenn eS ſich wieder beifallen läßt, katholiſche Lehren oder
Einrichtungen, die nicht er  E. oder von denen & zuerſt ein Zerrbild
entwirft, 3u bekämpfen. Wẽĩ

¹

I wünſchen der Broſchüre die weiteſte Verbreitung.

St Florian. 5ro Dr Stefan Feichtner.
5 Compendium juris egularium. Edidit Augustinus

Bachofen D., Benedictinus Abbatiae Iin Conè.
Conception, Moe., Benziger 1903

Genanntes Kompendium dürfte zu den beſten der bisher erſchienenen
Lehrbücher des Regularenrechtes gehören. wichtigen Fragen werden ehr
lar und präzis, ohne ſich ins Detail zu verlieren, behandelt; bei ſtrittigen
Punkten führt der Auktor die verſchiedenen Anſichten an und läßt die Ent
ſcheidung en In der Einleitung wird das Gewohnheitsrecht erörtert, das
gewiß im Ordensleben eine große 0 ſpielt Sehr Aſſen in hiſtoriſche
otizen beim Nopitiat angebracht; die Exkurſe ins  * amerikaniſche Ordens
leben ſind ebenfalls für jeden Leſer von Intereſſe. Den Aß hilden die
Kongregationen und einige wichtige Dekrete neueren Datums. Den Negu⸗
laren wird das Buch ausgezeichnete Dienſte leiſten, den Weltprieſtern wird
eS genauen Einblick in das Ordensleben bieten; beiden ſei CS ſehr nachdrück⸗
lich empfohlen.

HV Florian. Prof A. Pachinger.
Maiblüten auf den ar der jungfräulichen ottes
mutter Maria. Von Albert Wimmer Serie: Maria, die
(utter der chönen 1Ee (IV. 199 S.) 80 Kempten 1903 oſe
Broſch M 1.60 1.92, in Leinwd. geb. M 2.20 2.64.

Wäh die Serie 1900 uns Maria Iun ihrer Stellung zum
hochheiligen Sakramente, die II Serie (1901) Maria Iun ihrem Einfluß auf
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das ſittliche Leben, die III Serie (1902) Maria m ihrer Stellung
Erlöſungswerke zeigte, wird un dieſem Jahrgange der einſt von P
Pfl Praed un Wien gehaltenen und von V  V herausgegebenen M  (at
orträge „ein Gegenſtand behandelt, der alle entzückt, ſobald man von ihm
reden hört“. Es wird von der Liebe geſprochen und von der ſchönen
Liebe, deren (utter und orbi Maria iſt, und dies im innigſten Anſchluß
an die Geheimniſſe des Lebens Maria in Bethlehem einerſeits un an die
Erklärungen des engliſchen Lehrers über die Liebe un 25 2dae quaestio2

3—31, ſeiner Summa andrerſeits.

Zuerſt wurden der Begriff (das Weſen) der ſchönen Liebe erörtert,wie ſie ſich Naria ndet, ſodann die Eigen  aften, vte fie Maria aufdem Wege nach Bethlehem darlegte. Die Liebe ird al  *7 eine beſondere, als
die vorzüglichſte, als notwendige und werktätige Tugend gezeigt; Sitz derLiebe iſt das Herz, Quelle der Liebe Gott; die *＋

iebe kann fich ſteigern, aber
auch verloren gehen. ies der Inhalt der erſten Vorträge, jedesmal mit
kurzen praktiſchen Anwendungen. Im Vortrage und den folgenden verdendie Objekte oder Perſonen, auf welche fich die Liebe hinwendet, beſprochen,zuerſt Ott „über Alles“, dann au das eigene Selbſt; (— ant, aber
gut erklärt iſt die Behauptung: „Nach Ott liebte *  Naria nichts ⁰ ehr, alsſich elbſ 44 10¹), bei der Nächſtenliebe wird die Rangordnung Unter⸗chieden, die Liebe un der Familie, Im ſozialen V  V  eben, IEE‚ owie un früherenVorträgen ſchon die Liebe 3u den Feinden,endlich die Liebe im Jenſeits erklärt wird

U den Sündern, u en Engeln,
Mit dem 22 Vortrag beginnt ein leuer Teil: Wa  U iſt die chönetugendhafte Liebe, zunächſt, vann iſt das Wohlwollen ein E . da

7⁰ſich andern hingeben, nicht ſe genießen will (wichtige Uund richtige Ideen!);

und welche
vann iſt die &  iehe ſelbſtlos, verdienſtvoll; wie ieben wir Ott ohne MaßFrüchte bringt die Liebe Iim‚M heiligen Geiſte? hievon verdenFreude, —  52 Mitleid und Wohltätigkeit beſonders behandelt. Dieſer 3  Eeil cheint Uuns der anziehendſte 5 ſein; bn ſind manche Vorträge etwas
3u didaktiſch und eintönig; CS müſſen noch IIEre Affekte, längere Anwendungen und namentlich mehr ge Beiſpiele eingefügt werden,um die Zuhörer9 In der Aufmerkſamkeit eſſeln; chön iſt der aſt Iinjedem Vortrag eingefügte Hinweis QAu die tugendhafte ᷓV

&

iehe Ruths gemäßder Bibel; daß gau manches aus den Vifionen Emerichs angeführ wird,mag In dieſer Form entſchuldigt werden, indem 20 Ivbm geoffenbarten V.  exteſtreng geſchieden wird, venn au einiges unwahrſcheinlich klingt, wieSchleier Maria an die heiligen KönigeMmM allgemeinen iſt der ſchwierige, Urch 31 Vorträge hindurch geführteStoff reich Ideen, die in origineller Form und edler, dabei allgemeinfaßlicher Sprache dargeboten, gewiß viel Nutzen bringen werden.

Lainz (Wien) Georg Kolb 8
Summa Mariana. Allgemeines Handbuch der Marienverehrung fürPrieſter, Theologie-Studierende und gebildete —**  .  aten Herausgegeben uInter

Mitwirkung von und Ordensprieſtern von V

＋

ektor Schütz
zu Köln⸗Ehrenfeld. Bod 566 Ge 8 Paderborn 1903
Junfermann. M‚ 5.50 6.60

Eine Summa Mariana un deutſcher ＋—

Sprache und zwar ＋ ver⸗
läßlichen ——  O  Uellen für Prieſter und Laien, namentlich für Predigerherauszugeben, * Ern ſehr ſchätzbares Unternehmen; bty beſitzen In unſererSprache kein derartiges umfangreiches Werk; die un lateiniſcher Sprache


